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Was haben Extremsport und 
Unternehmensführung ge-

mein? Diese Frage beantwortete der 
Bergsteiger und Grenzgänger Rein-
hold Messner auf dem Internatio-
nalen Branchenseminar für Frauen 
des Holzbaus und Innenausbaus (IBF 
2010). Unter dem Motto „Risikoma-
nagement“ zeigte Reinhold Messner, 
Autor des Buches „Mein Leben am 
Limit“, dass seine Ausnahmeexpedi-
tionen in puncto Ausdauer, Begeis-
terung und Vertrauen den gleichen 
Gesetzen gehorchen, wie sie auch für 
erfolgreiche Unternehmen gelten.

„Erfolg heißt Vertrauen haben. 
Vertrauen in das eigene Unterneh-
men ist der wesentliche Pfeiler auf 
dem Weg zum Erfolg“, fasste Mess-
ner seine Erfahrungen zusammen. 

8. Internationales Branchenseminar für Frauen des Holzbaus und Innenausbaus

„Erfolg heißt Vertrauen haben“
  Rund 160 Teilnehmerinnen trafen sich am 1. und 2. Juli 2010 in Meran (I) zum achten 

Internationalen Branchenseminar für Frauen des Holzbaus und Innenausbaus (IBF 2010). 

Marketing, Betriebsführung und Networking standen im Fokus der Unternehmerinnen.

Gleichzeitig relativierte Messner die 
Bedeutung von Erfolg, denn wer 
nachhaltig ein Unternehmen führe, 
werde auch immer wieder Nieder-
lagen einstecken müssen. „Auch ich 
bin immer wieder gescheitert, aber 
ohne Scheitern würde ich Ihnen heu-
te nicht über meine Erfolge berichten 
können. Aus Fehlern lernen wir mehr 
als aus Erfolgen.“ Seine heutigen Zu-
hörerinnen werteten den Auftritt von 
Messner auf jeden Fall als Erfolg, wie 
der lange Applaus bestätigte.

Differenzierung statt Einheitsbrei

„Eigentlich ist heute alles gleich.“ 
Selbst Produkte oder Dienstleistun-
gen, die sich als „Marke“ definie-
ren, werden vom Konsumenten als 

ähnlich und austauschbar wahrge-
nommen. Deshalb skizzierte der ös-
terreichische Markenexperte Michael 
Brandtner (www.michaelbrandtner.
com), worauf es bei der trennscharfen 
Positionierung ankommt. „Das Wert-
vollste, was Sie heute als Marke  
besitzen können, ist ein Wort. Ein  
Begriff, für den Sie stehen.“ Als Bei-
spiele dafür nannte er BMW (Fahr-
freude), Audi (Technik), Dr. Best 
(nachgebend) oder Geox (Atmen). 
Brandtner nannte fünf Schritte, um 
seine Produkte/Dienstleistung erfolg-
reich mit Alleinstellungsmerkmalen 
zu versehen:

Den Wettbewerbskontext in den ▸▸
Köpfen der Kunden kennen
Die dazu passende ▸▸
differenzierende Idee finden

Meran als ▴▴
Tagungsort –  
darauf vertrauen 
die Veranstalter 
des IBF und 
blieben damit auf 
Erfolgskurs
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Die Idee in einen Nutzen ▸▸
übersetzen
Die Idee intern im Unternehmen ▸▸
umsetzen
Die Idee extern kommunizieren▸▸
„Sie müssen heute die eine dif-

ferenzierende Idee finden, um diese 
über Jahre und Jahrzehnte wichtiger 
zu machen. Die Devise der Erfolgrei-
chen lautet daher schlicht und ein-
fach: Differenzierung statt Einheits-
brei“, resümierte Brandtner.

Rosarote Panzer

„Produkte sind nie geschlechtsneu-
tral gestaltet: je billiger ein Produkt, 
desto geschlechtsspezifischer.“ Prof. 
Dr. Uta Brandes von der Köln In-
ternational School of Design zeigte 
reichlich Beispiele dafür, dass Far-
be und Gestaltung unsere Wertung 
von Produkten wesentlich beeinflus-
sen: Wie wirkt ein Panzer auf uns, 
wenn er rosarot angemalt wurde? 
Warum erscheint der gleiche Rasier-
apparat in Schwarz und Alu mit dem 
Namen „Fusion Stealth“ männlich 
und mit dem Namen „Venus“ in Tür-
kis gehalten weiblich? Brandes un-
tersucht Produkte auf Farbgebung, 
Formgebung, Materialität, Zeichen-
haftigkeit und Zielgruppenspezifik. 

Diese Kriterien sind Anknüpfungs-
punkte für die Wahrnehmung als ty-
pisch „männlich“ oder „weiblich“. In 
den vergangenen Jahren beobachte-
te Brandes, dass sich bei Unterneh-
men, Designerinnen und Designern 
viel Positives getan hat in puncto 
geschlechterspezifisches Design. So 
plädierte Brandes dafür, die „Viel-
falt in der Gestaltung“ der Produkte 
zuzulassen und zu fördern. � cm ▪

Familienbetrieb ◂◂
mit 3700 
Mitarbeitern:  
Dr. Tanja 
Haas-Lensing 
zeigt, wie  
das funktionieren 
kann

Reinhold ▴▴
Messner (Mitte) 

berichtete den 
Teilnehmerinnen, 

was Ex- 
peditionen und 

Unter- 
nehmensführung 

verbindet
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